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Der Verein „Ärzte für individuelle Impfentscheidung e. V.“ 

Die in Deutschland empfohlenen Schutzimpfungen werden seit langer Zeit von allen 
beteiligten Seiten in hohem Maße emotional und polarisierend diskutiert. Dies macht 
eine differenzierte, sach- und erkenntnisorientierte Auseinandersetzung mit diesem 
Thema nahezu unmöglich. Die Diskussion gipfelte in den Beschlüssen des Deutschen 
Ärztetages, die den Eltern die Entscheidungsfreiheit über Schutzimpfungen nehmen 
und Ärztinnen und Ärzten die differenzierte Impfaufklärung verbieten wollen: Impf-
pflicht und  das Verbot impfkritischer Äußerungen ärztlicherseits waren zentrale 
Forderungen des Ärztetages an die Politik.

Als Ärzte für Individuelle Impfentscheidung e. V. sind wir keine Impfgegner: Impfungen 
können einen Schutz vor bedrohlichen Erkrankungen vermitteln, ihr Einsatz hat welt-
weit zu einem besseren Gesundheitsstatus vieler Menschen beigetragen. Impfstoffe 
können jedoch – wie alle Arzneimittel – auch schwere unerwünschte Wirkungen her-
vorrufen, im Einzelfall mit bleibender Beeinträchtigung der Gesundheit.

Als präventive, am Gesunden vorgenommene Maßnahmen müssen Impfungen be-
sonders hohen Sicherheitsansprüchen genügen. Es ist in jedem Einzelfall abzuwägen 
zwischen den Risiken der jeweiligen Erkrankung und dem mit der Impfung verbunde-
nen Eingriff in die körperliche Unversehrtheit. Dies gilt insbesondere auch für Kinder 
hinsichtlich ihrer immunologischen und neurologischen Reifung. 

Eine Entscheidung  setzt eine umfassende Kenntnis der kurz-, mittel- und langfristigen  
Auswirkungen von Impfstoffen und Impfprogrammen voraus. Mit Sorge beobachten 
wir hier, dass die Mehrzahl der wissenschaftlichen Studien über die Impfstoff- 
sicherheit von Impfstoffherstellern (mit)veröffentlicht werden. Untersuchungen über 
langfristige Impfauswirkungen und die Nachhaltigkeit von Impfprogrammen fehlen 
weiterhin fast vollständig.

Die „Empfehlungen der Ständigen Impfkommission“ (STIKO) verstehen wir tatsäch-
lich als Empfehlungen. Ihre zunehmende Interpretation als „medizinischer Standard“, 
„Impfvorschrift“ bzw. als Grundlage einer möglichen Impfpflicht lehnen wir ab. Vor-
aussetzung jedweder Glaubwürdigkeit der STIKO ist eine völlige Unabhängigkeit jedes 
einzelnen Mitgliedes von Unternehmen der Pharmaindustrie. Jede Form der finan-
ziellen oder sonstigen Verflechtung konterkariert Sinn, Aufgabe und Autorität dieser 
Institution.

Wir sind uns des Konfliktes zwischen einer individuellen Impfentscheidung und der bei 
öffentlichen Impfprogrammen angestrebten hohen Durchimpfungsraten bewusst. 
Dieser ist jedoch nicht auflösbar durch tendenziöse Information der Öffentlichkeit, 
gezieltes Schüren irrationaler Ängste und Androhung von Repressalien gegenüber 
kritischen Eltern und ihren Ärztinnen und Ärzten. Nur eine differenzierte, ärztliche 
Aufklärung über alle bekannten individuellen und epidemiologischen Aspekte jeder 
einzelnen Schutzimpfung oder jedes Impfprogramms kann den Eltern bei einer verant-
wortlichen Entscheidungsfindung helfen.


